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Im Artıkel VO der Auferstehung Jesu Christı on en "Toten sieht
Luther das Zentrum allen christlichen Glaubens. „Dievweıil dieser
Artıkel der Aufferstehung der fürnemeste ist, darauft endlich
heil nd seligkeit stehet, 0)81 welchen die andern alle vergeblich und

1one alle frucht „Denn alles, was Gott hat schreiben nd
machen lassen, das hat dahıin geordnet, dafß 6r autf diesen Mannn
Christus 1in seinem Leiden nd Auferstehung hinweisen so11.=*
Das se1l der rechte Grifft, die Schrift verstehen, W1e CS 1n der Em-
maus-Geschichte deutlhlich wird Dıie Jünger kannten die Schrift wohl,
aber S1e sahen eben dieses Zentrum nicht, sahen nıcht, daß alles
darauf ankam, erkennen, dafß Christus hatte leiden und sterben
mussen, um seiner Herrlichkeit einzugehen. „Wo anders gelehrt
Wwird, da WI1SSE, daß nıcht die Wahrheit velehrt wird: denn der eister
selbst E dahin gedeutet.“* Ja daran hängt der Glaube des hri-

un das Christsein überhaupt. „Wer diesen Artikel anerkennt,
der ist ein Christ.
Luther hat S1'  $ W as in der Natur der Sache lıegt, ständıg der
Frage der Auferstehung geaußert. Aber, W as auch ımmer VO  3 iıhm
gelehrt wird, hat seinen Urgrund 1n der Heılıgen Schrift. Er WIr da-
her immer iıhr Ausleger se1N. Handelt CS sıch HDUN un den zentralen
Artikel des Glaubens, steht arten, daß das darüber AÄus-
gesagte sıch SErENg die HI Schrift hält 11d zugleich das Wıe der
Auslegung berühren wird. Luther meınt, 1Aan musse VO  3 dem Ar-
tikel on der Auferstehung ımmer schon herkommen, die Schrift
1W Z 214 vgl Z 375f. — Außer nach (Weimarer Ausgabe) und

VII der Clemenschen Ausgabe) wiırd auch ach Erwin MülhauptLuthers Evangelienauslegung (M.) zıtlert. Hıeraus Au die Übersetzung.
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recht deuten, un andererseits habe die Schrift eben das Zeug-
1115 on der Auferstehung Mittelpunkt SES 1SE ein Prophet
der VO  n} Christus gesprochen hat der cht auch von der Auterste-
hung gesprochen h  atte c Deshalb annn 1er 7zweiıfellos das bloße
Kennen der HI Schrift nıcht gENUSCNH, sondern eSsS mu{fß noch Cin

7 W e1ites hinzukommen. Was 1St das? „Es reicht icht INan s

„Die Schrift 1ST e1inDUr liest 6S mu{f Offenbarung hinzukommen
solch Buch dem iıcht NUr Lesen 1ST sondern Offenbarung

CCH Hasdes heiligen Geistes „Es lıegt Ausleger
M1 IST aber nıcht gesagt da{f(ß die Kenntni1s der Schrift gleichgültig
WAare un damıt auch das Geschehen der Auferstehung, WI1Iie C die
Schrift berichtet, also das historische Ereign1s sekundäre Bedeutung
erhielte., Vielmehr 1SE 6S daß jer dieser merkwürdige Zirkel sıch
vollzieht dafß WIL ohl Aaus der Schrift die Kenntniıs des CGanzen B
W1NNCeH un doch dieser Kenntn1ıs NUur gelangen auf Grund der
Offenbarung, der Auslegung, die 1aber wiederum sıch auf die
Schritt stutzt.
Es wiırd siıch NUu  3 darum andeln, deutlich machen W IC Luthers
Aussagen das rechte Verständnis der Auferstehung Jesu Christı
4ans Licht bringt Luther stellt AazZu INIL großer Umsicht die Berichte
der Evangelien Schon e1iINECIN früheren Sermon VONN

versucht C jer C1INe Harmonie finden 1)as 1SEt bekannt-
lich ıcht leicht da 65 den einzelnen Überlieferungen iffe-
FENZEN gibt® ber auch den Predigten steht z

Anfang SI6 sehr Jlebendige Darstellung der Vorgänge, daraus
die Deutung des Geschehens selbst SCWINNECNI Das Historische
1ST die Voraussetzung für den Glauben. „Nam antfe fidem OpoOrteL

historiae adsıt. c“ „Denn VOr dem Glauben mu{ß Nan erSsSt
die Hıiıstorie wI1ssen.  <10 Dabei steht für Luther die Historizıtät des
Auferstehungsgeschehens außer Z weitel Dennoch oilt hıer,
näher hinzusehen.
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DIE AUFERSTEHUNG JESU CHRISTI .DIE AUFERSTEHUNG JESU CHRISTI.  3  „Das erste, was zu der Erkenntnis der Historie folgen soll, ist, daß  wir die Auferstehung Christi recht christlich verstehen und ansehen.  Denn der größte Teil der Leute hört die Auferstehung Christi an  wie eine Geschichte vom Türken und sie ist ihnen wie ein Bild an  der Wand.“* „Der Papst und die Gottlosen glauben wohl, daß  Christus auferstanden ist und bekennen alle Artikel des Glau-  bens.“? Das würde heißen, daß man durchaus nicht das „daß“ der  Auferstehung zu leugnen braucht und dennoch auf falschem Wege  wäre. Denn der Kernpunkt der Sache liegt darin, daß wir erkennen,  daß die Auferstehung uns angeht, daß sie für uns geschehen ist.  Luther nennt das die Frucht oder das Werk der Auferstehung. „Es  ist nicht genug, die Geschichte der Auferstehung zu erzählen, son-  dern man muß auf die Frucht der Auferstehung kommen.“** Es ist  zu beachten, daß Luther erst von da her ein rechtes Verstehen der  Auferstehungstatsache als  möglich ansieht.  „Man versteht die  Historie, wie Christus auferstanden ist, nicht, wenn man nicht auch  die Frucht und den Nutzen versteht, die er damit erworben hat.  Wenn allein die Historie erzählt wird, so ist’s eine nutzlose Predigt,  denn die Historie wissen, lesen und verstehen der Teufel und die  ;  Gottlosen auch. Aber wozu die Historie dient, das erst ist die wahre  geistliche Erkenntnis‘. Das wahre Verständnis der Historie voll-  zieht sich mithin auf der geistlichen Ebene. Das bedeutet aber, daß  dieses Verständnis als dem Glauben zugeordnet erscheint. Denn  nur dem Glaubenden ist es erschlossen, während es dem Unglauben  verborgen bleibt. Es bleibt ein Geheimnis®. Vom Glauben. aber  heißt es, daß er das Ding ansieht, wie es ist‘. Sahen doch sogar  die Jünger das Geschehen an wie ein „Märlein“. (Darüber weiter  unten.) „Darum muß man die Auferstehung mit anderen Augen  E OE SS HN E N A  ansehen als nur mit leiblichen, weil man sonst keinen Trost von ihr  hat. Da muß man die Augen des Herzens auftun.“” Es gibt mithin  hier nicht ein neutrg.les Davorstehen, in dem man sich sein Urteil  HCE 125 M 351  15 M. 273 (W. A. 15, 519)  12 M. 273—274, W. A. 15, 520  16 M. 278 (W. A. 15, 524)  13 M. 305, (W. A. 17. I, 96)  17M. 353 (Cl. 126)  . “M 296 (W. A. 17. I, 86—87)S 9)Aas e  9 W as Zu der Erkenntnis der Hiıstorie folgen soll, ist; dafß
WIr die Auferstehung Christı recht christlich verstehen un: ansehen.
Denn der yrößte e1] der Leute Oort die Auferstehung Christi
WwW1e eine Geschichte VO Türken un s1e 1St iıhnen WwW1e ein Bild
der Wand. “ „Der aDs nd die Gottlosen glauben wohl, da{(ß
Christus auferstanden 1St un:! bekennen alle Artikel des ]au-
bens.  «12 Das würde heißen, da{ß INan durchaus ıcht das „daß: der
Auferstehung leugnen braucht und dennoch auf alschem Wege
ware. Denn der Kernpunkt der Sache lıegt darin, daß WI1r erkennen,
dafß die Auferstehung uns angeht, da{ß sie für 1Ns geschehen ISt-
Luther nNneNNt das die Frucht oder das Werk der Auferstehung. „Es
iISt nıcht SCHUS, die Geschichte der Auferstehung erzählen, sSon-

ern 1NAan mu{fß auf die Frucht der Auferstehung kommen.  «13 Es 1St
beachten, daß Luther erst Von da her e1in rechtes Verstehen der

Auferstehungstatsache als möglıch ansıeht. „Man versteht die
Historie, wie Christus auferstanden LSt, nicht, INan ıcht auch
die Frucht un den Nutzen versteht, die damıt erworben hat.
Wenn allein die Hıiıstorie erzählt wird, 1St'Ss eıne nutzlose Predigt,
enn die Hıstorie wıssen, lesen un verstehen der Teuftfel und diee H z U A E e Gottlosen auch ber WOZU die Hıstorie dient, das erst 1St die wahre
geistliche Erkenntnis!t. Das wahre Verständnis der Hıstorie voll-
zieht sich mithin auf der geistlichen Ebene Das bedeutet aber, dafß
dieses Verständnis als dem Glauben zugeordnet erscheint. Denn
ln dem Glaubenden 1St 6S erschlossen, während 65 dem Unglauben
verborgen bleibt. Es bleibt ein Geheimnıis®. Vom Glauben. aber
heißt CS, daß Gr das Dıng ansıeht, W1e 65 Pn  ist!e Sahen doch
die Jünger das Geschehen WI1e eın „Märlein“. (Darüber weıter
unten.) „Darum muß INa  — die Auferstehung MIt anderen Augen
ansehen als NUr mMit leiblichen, weil 199008  3 keinen Irost von iıhr
hat Da au{ß Inan die Augen des erzens auftun.  17 Es z1bt mıthın
hier ıcht ein neutrg.les Davorstehen, in dem INa  z} sich se1n Urteil

11 E25; 351 DL Ta 52
12 273—274, I3 520 278 IS 524)
13 305; 5 96) 353 CC 126)
14M 296 L, 836—987)



ORDAHN

darüber bıldet un! daraufhin Entscheidung tällt vielmehr 1St
der Mensch MI1t dieser Auferstehung selbst gemMEINT und M1t-

hineinbezogen dieses Geschehen Nur Wer das weiiß un sieht
der weiß un sieht auch das Wirkliche iM diesem Geschehen der
sieht un weıf(ß W as sıch 1er zwirklich ereıgnNel hat der wei(ß un
sieht endlich allein die Auferstehung Jesu Christi S WIC SIC 1SE
Indem das Werk der Auferstehung uns gyeschieht und WITr dieses
Werk unNns geschehen lassen, wırd das Ereijgn1s der Auferstehung
verstanden. Das glauben ISE sehr schwer y} 1ST 1e5 Werk

ihm selber 1e] hoch un zroiß daß 65 diesem Leben N1ie-

mals begriffen werden kann, auch wenn der Glaube ganz
stark und ohne chwachheit die spruch habens sıch C188

Die Juden haben erreicht, daß das rab verschlossen wurde „Das
iSt geschehen, daß die Auferstehung desto wunderbarer wäre  «19
Gerade deshalb aber hätten S1C davon überzeugt 5 daß
S1C geschehen sel ber S1C wollten nıcht gzlauben 1Iso 1IST der
Vorgang selbst Geheimen geblieben Als der Engel om Hımmel
kam, da WAar Christus bereits auferstanden 3997  Is das Erdbeben
schah 1ST SC1MN Leib ausgefahren Als WCS W ar 1ST der Engel me
kommen “ „Die Evangelisten gehen CZ MIL der Geschichte
u enn ihnen 1ISTt CS mehr darum tun, daß die Auferstehung g‚.‚
schehen und offenbar geworden 1ST cc22 < Zu der eIit kam der Engel
VO Hımmel Der Herr aber War schon hinweg, enn WIe der Text
Sagt, be1 dem sroßen Erdbeben 1ST aufgefahren. Nachdem der
err MIt SC1HNEIN verklärten Leibe durch den Stein hindurchgefahren
Wafr, da Eerst 1ST der Engel herabgekommen. 23 uch das Fortwälzen
des Steines geschieht nach der Auferstehung Das Erdbeben
iındes 1ST lediglich Begleiterscheinung für die Auferstehung Es so ]
MeINTt Luther, damıt deutlich gyemacht werden, daß Großes
geschieht, auch dies, daß die rTeatur dem Geschehen An-
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19 M 268 IS 516)
20M 269 (W 15 516—9517) 22 M 378 (W 116)
21 M 88) 23 M 349 (C] 120)



DIE AUFERSTEHUNG JESU CHRISTI

teil IMMME, Außerdem wird 1er angezeıigt daß das Evangelıum
inmer der Welt Unfrieden nd Rumor anrıchtet
Miıt dem Dargelegten erhält un der Charakter des „Historischen
GCNICH besonderen Akzent Gewiß 111 Luther, er davon spricht,
dafß CS sıch eiNnNe „Hıstorie” handelt bekunden, dafß CS Ce1n (ze=
schehen iIST dem wirklich Tatsächlichkeit 7zukommt Es 1ST keines-
talls daß es sich um 1Ne WIC auch Fiktion han-
delt nıcht daß 65 sich lediglich unnn C111 siıch der Verkündigung
vollziehendes Geschehen handelt sondern eLW  5 dem jedem
Falle objektive Realıität zugesprochen werden mu{ß Dennoch sieht
Luther darın Besonderes Er sıeht darın Ce1iN Ereign1s das on

allem andern auch der Geschichte Jesu Christi grundlegend
unterscheiden 1ST )as Geschehen der Auferstehung hat sıch völlig

Verborgenen vollzogen Kein Zeuge iSTt ZUSCRCH die Wiächter
sınd Boden STUCZLT, un der Engel erscheint erst nachdem
Christus bereits VO  3 den Toten auterstanden ISE. Das wiırd VOIL allem
auch darın deutlich, WI1e dieses Ereignis on den Frauen nd den
Aposteln aufgenommen wıird „Aber als der Engel kam MI leuch-
tenden Kleidern, da können S1e’s nıcht 3 dennoch gylauben
S1E nıcht Es INUusSsSen stark verstockte Leute SEWESCH SC1IN, die sol-
chen Puft aushalten un darnach dennoch leugnen un eld dafür
annehmen. “* SO von den Wächtern. ber eigentlich noch schlim-
HOF steht N MIt den Frauen und MIt en Aposteln. Dıie Frauen
gehen Z rab un finden es leer. Da wiırd ihnen nichts CGutes
eingefallen SC1IN, sondern S$1C werden gedacht haben die Juden
fürchteten, WILr würden den Toten wegnehmen, darum haben S1C

selber WEZESCNOMINCNH. C226 Auch die Erscheinung des Engels un
dessen Verkündigung haben S1IC nıcht Zr Erkenntnis gebracht,
ß Christus auferstanden 1ST Dafi das rab often se1 das hätten

HUn die Apostel ohl ylauben können. ber daß ebt das
ST ihnen ein Märlein WI1e Lukas spricht (Luk 11) Luther
4 M 297 350
5 M 350 120 121)
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fügt hinzu Ich denke ıhr se1id Törinnen un alberne Dohlen
ber wiewohl alle Frauen das Sagten, glauben ıhnen die Jünger

doch nıcht Da lassen auch die Weiber selber davon aAb und denken
auch selber, s SC C1MN Märlein un S1e hätten sıch getäuscht Auch
Marıa Magdalena klagt ach Johannes „Sie haben NEe1INEN
Herrn hinweggenommen DPetrus aber vollends der die Tücher 1111
rab sıieht auch daß die Juden ihn ohl fortgetragen haben
„50 kommen S$1e elter hınein en Unglauben
Luther hat dafür C11Ne eintache Erklärung Eınmal kamen die Frauen
un die Jünger nicht ZUu Glauben deshalb weiıl S$1ie die Schrift icht
kannten und nıcht das dachten, WAas Jesus ihnen SgeESagT hatte
Zum andern aber SIC NUur auf das Geschehen des Todes
„Die Apostel können en lebendigen Christus icht sehen, e1]
das Bıld des Toten un: Begrabenen fest ıhnen 1ST CC D' Daraus
erhellt daß auch die ersten Zeugen VON der Auferstehung da-
VOL standen WI1e VOT Rätsel Sı1e konnten das Geschehene
nıcht 111 iıhr natürliches Denken einordnen ber das gerade wollten
S1IC S1ie wollten cn ansehen, WI1e INan auch andere „historische“
Ereignisse ansıeht Darum der Versuch L1LUN das Ganze erklären
wollen, WI1e InNan auch anderes der Welt erklärt Sıe haben Nach-
folger gychabt bis auf den heutigen Tag Man wırd och Sanz an-
ere Hypothesen autfstellen als diese Am Ende dieses Weges steht
WI1IC sollte 65 anders SCIN, die schlichte Feststellung: „Märlein!“
Noch C1N anderes wırd l1er deutlich. Dıe Tatsache der Auferstehung
ann OIrt nıcht ı Sıcht kommen, der Mensch allein das Biıld des
Todes ı sich CEINgeEPragt hat Da sıeht 1: dem Sterbenmüssen und

Grabe die letzte Wirklichkeit ber die hinaus alles andere un-
wirklıch SC1inNn mu{fß Darum fallen 1er eben die etzten Entschei-
dungen Deshalb wiırd dieser Artıkel Von Luther als der höchste Ar-
tikel des christlichen Glaubens überhaupt aufgefaßt, als der Brenn-
punkt, 1 dem alle Lınıen zusammenlaufen. Von da her WIr  d auch
ein Licht auf das Sterben tallen, auch auf das Sterben Jesu Christi.
97 und vorstehende Zitate: 35 352 CI Z 127)



DIE AÜFERS’I'EHUNG JESU CHRISTI 1

Es handelt sich für Luther nıcht eine Zurücknahme seiner heo-
logie des Kreuzes, sondern gerade umgekehrt deren rechtes
Verständnis.
Schließlich wird j1er dem Verhalten der Frauen un der Jünger
eutlich, daß es durchaus „natürlich“ iSt, die Auferstehung
zusehen, Ww1e s1e N Eu  e} Nun erklärt 6S sıch, dafß die Auferstehung
Jesu Christı miıtten 1n dieser Welt siıch ereignet hat un dennoch
den Rahmen Ssprengt, 1ın dem WI1r historische Ereign1sse einordnen.
Die Feststellung wird aber unterstrichen, daflß der Vorgang selbst
ohne Zeugen und ohne jegliche Mitwirkung anderer sıch vollzogen
hat
Damıt 1St behauptet, da{i die Auferstehung Jesu Christı, obwohl 1
Raum des Irdischen geschehen, dennoch VO  $ allem Irdischen mC
schieden un unterschieden ISt. Das erhält seine letzte un! tiefste
Begründung durch die Sache selbst. Denn 1n der Auferstehung hat
Jesus Christus Sünde, Tod un Teuftel überwunden. Hıer ISt
nächst festzuhalten, daf ESUS die Sünde der Welt auf siıch nımmt.
Damıt aber begibt er sıch 1n die Gewalt des Teufels und des Todes
„Aber Christus besiegt NUu  w den Teufel.“ Luther rekurriert 1er auf
Gen „Aber Jetzt, da s1e meınen, ware besiegt, reißt der OoOWe
durch Sünde, Tod, Hölle und Teutelsrachen un zerreißt ıhm die
Zähne.“ Da iSt der Weibessamen, der der Schlange den Kopf Zer-

tretifen hat un spricht: Tod, du sollst sterben, Hölle, du sollst er-

liegen. Hıer 1St der Sıegmann.  «28 Christus 1St dem Tod her-
vorgekrochen un hat Sünde un: Teutel seine Füße getreten”.
VWıe 1St das un verstehen? 7 wel Linien zeichnen sich 1er aAb
In einer Predigt ber Gen oibt Luther 7zunächst folgende Begrün-
dung: Weıl Christus Vvon der Jungirau Marıa durch den Heıilıgen
Geıist geboren 1St, darum 1St auch 1n seiner enschheit unschul-
dig geblieben. „Denn WenNn seine entpfengn1s un geburt were

rein SCWESCH, WI1e aller menschen, hat e uDS$s nıcht von sünden un!

353 (GI 127)
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todt können helften. Denn ein sünder oder dieb kan dem andern
nıcht VO Galgen helffen, es INUus ein trommer unschuldiger thun.“%
Als dieser Reıine WIr  d der Schlange den Kopf ZEYIFELCN, den
Teutel besiegen. Weıl u  w} die Sünde ein Recht ıhm hat, weıl
NUun der Tod als Folge der Sünde ihm se1ne Macht verlor, darum
wurde sS1e überwunden. „ FOd: du Aast keine Gewalt 4an mich, enn
ich bın eine unschuldige Person.  «51 Darum steht hinter dem allen
der Kampft zwischen Segen un Gerechtigkeit einerseıts un Fluch
und Tod andererseits.®?
ber Luther sıeht e5 noch Von einer anderen Seite. In Öhristüs, das
heißt in seiner Person, sınd die beiden aturen vereıinigt: wahrer
Mensch un wahrer Gott. Auf dieser Person lıegt nun die Sünde der
Welt ber die Sünde hätte diese Person leicht überwunden, wenn
allein die Menschheit 1n ıhm SCWESCH wäre® Weıl dieser Mensch
Jesus Christus wahrer Gott ist, darum konnte Sünde, Tod un:
Teutel keine Macht ber ıhn haben „Dann dieser mensch Christus
ist rechter WLG Gott, der ıcht 1m tod-_kan bleiben, sonder US
wieder erfür, aufterstehen und leben nnd den teutel also fangen.  <c34
„Ware q ıcht Gott SCWESCH, hätte CS iıcht können Ende
tühren.“ SO gılt hier beides „Christus 1St LOL un 1St nıcht tot. “
SO liegt der Grund der Möglichkeit des Sıeges Jesu Chriüsti in eınen
Z W el aturen. Aber es 1SEt doch 5 dafß Jesus selbst den Tod über-
wunden hat Jesus W ar zugleich ein sterblicher Mensch nd doch
unsterblich?®. Denn: „sol Cr aber ein Herr der Süunde n d des ods
se1n, en Teuftel sıch werften un: uns Aaus seiner gewalt reißen,
da gehöret ein gyöttlıche, allmechtige gewalt Darumb tolget,
das er größer gewalt haben, weder alle Creaturn, auch alle
Engel haben Das kan nıemand denn Gott selbs, der Herr ber alle
Creaturn se1IN. CC 37 Darum 1St Christus auch miıt seinem Leibe auf-
erstanden, weil der Tod diesen Leib nıicht vernichten konnte.
30 20, 330 20, 235
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D1EV AUFERSTI£HUNG JESU CHRISTI

Luther bringt den SanNzch Vorgang 1n einem sehr plastischen Biılde
Zzum Ausdruck, das den 1m mittelalterlichen Mysterienspielen (r1sus
paschalis) häufig vorkommenden Gedanken, der Teutel se1l geprellt
worden, ZzU Gegenstand hat Gott verbirgt N dem Teufel, da{fß
ESUS (Gsottes Schn 1St. Er LULt WwWie ein Fischer, der, umnm einen Fisch

fangen, der Angel eın Würmlein anbringt, in das der Fisch
einbeißt, weil meınt, hätte einen yuten Bıssen Ergattert. ber
unter dem Wurm iSt der spitze Angelhaken, der fährt dem Fisch
in den Hals; un der Fiısch WI1r damıt gefangen. Jesus 1St ein
Mensch geworden. Der Teuftel meınt, NUuU  $ könne ıhn Ww1e alle
andern Menschen vernichten. ber hinter dieser Menschheit VeOI-

birgt S1C!} die Gottheit. hebt trıst den Christum und V1 -

schlinget In, aber Cr bekompt 1M, WwWI1ie dem hund das Sras Denn der
Christus bleibt 1mM hals stecken nd INUs 1n wieder speıen, Ww1e der
walhfisch den Propheten Jonas, und eben Nn1it dem fressen ermordet
un erwurget sıch der teutfel selbst nnd wırd on Christo

cgefangen.
Freilich geht AaUus dem allen hervor, dafß die Auferstehung eine Tat
Jesu Christi 1St. Jedoch heißt 65 auch wieder bei Luther, dafß Gott
ıhn auferweckt hat und CS Cottes Werk also IsSt „Indessen ELE
die CGuüte (sottes heraus und Zertritt den Teuftel mMit all seiner Bos-
heit. Denn die göttliche Majestät konnte A2ZUu nıcht ja SapcHN ...
Weil CS Gott nıcht leiden konnte, WAar Zeıt, dafß BT 1U se1ine
Macht zeigte un e Teuftel sprach: Teufel, du AaSst mM1r alles Oose
erzeigt, aber ich werde dennoch leben Das 1St das Wunder Gottes,
das 1n der Person Christi erzeigt.  «40 Darum 1St für Luther das
Tröstliche dieses, daß Gott 65 ewollt hat! Luther unterläßt es

aber nıicht, in diesem Zusammenhang, WenNn auch 1n einer anderen
Predigt, ausdrücklich auf die Trınıtät hinzuweısen“, womıt der

Sachverhalt erst 1Ns rechte Licht gerückt WIr  d.
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BRUNO JORDAHN
Das 1sSt der letzte Grund dafür, daß das Geschehen selbst sıch
dem Blick des Menschen entzieht un entziehen mu{ Denn 1:

z
A

ISt. deutlich geworden, dafß jer (Jottes Welt, die Welt des Lebens,
1in 19588 Welt, die Welrt des Todes, eingedrungen iSt nd diese
Welt mMIit der 'Tat durchbrochen hat Der siegreiche Kampf Gottes
MmMit Sünde, Tod und Teutel aßt siıch sSOmıI1t als das allem Irdischen
völlig Entgegengesetzte icht mehr in Irdisches einbauen. Luther
zeigt das Hand des Schriftberichtes VvVvon der Begegnung Jesu mMIit
Marıa Magdalena. Nach Johannes Sagt Jesus iıhr: „‚Rühre mich
nıcht an!  c (Jo  47 Marıa Magdalena meınt, Christus würde
Au wieder 1n dieses Leben zurückkehren. ber EeSUS widerspricht
dem. „ES 1St eine Scheidung geschehen 7zwiıischen Christus nd die-
ser Welt WI1r sind geschieden.  43 ich bın un abgesondert vVvon

euch aut Erden, bın eın ander, nıcht mehr sterblich, sondern eın Herr
über den Tod und alle Macht des Todes.“M Jesus richtet hier also
den Abstand zwıschen sich un! der Welt auf. Dıie Auferstehung
1st das völlıg Neue in dieser Welt
Dennoch bedeutet das nıcht, dafß Jesus Christus die Auferstehung
für sich getan hat Luther W11  d nıcht müde betonen, daß der Sınn
der Auferstehung Jesu Christi siıch eben darın erfüllt, daß dieses
Werk UunNsS, em Menschen oilt, allerdings nıcht in dem Sinne, daß
S1e erst überhaupt sinnvoll würde, sondern S daß 1er Gottes
Freundlichkeit un Barmherzigkeit offenbar ward.. daß also esus
Christus 115 die Frucht eıiner Auferstehung onädig zuwendet.
Das 1St gemeınt, WECNnN Luther VOon dem er der Auferstehung
spricht. Dıieses „Werk“ der Auferstehung besteht darin, da CL en
Kampf SCHCH Sünde, Tod un Teutel für 1Ss sıegreich bestanden
hat Daher „Man coll s1e ansehen, daß s1e unNnser 1St un miıch
und dich angeht. Wır sollen nıcht allein ansehen, WI1e die Auferste-
hung geschehen 1St, sondern du sollst anerkennen, daß sie für dich
gyeschehen 1St, W1e Christus auch den Seinen spricht Joh

6gyehe hiıin meıiınen Brüdern. 22 spricht S meınen Brüdern!
68 (GE 143) 271 {5: 518)
370 (CI 145) 3572 (CT 126)



DIE AUFERSTEHUN:! JESU CHRISTI 11

In diesen Worten steht die Frucht der Auferstehung, da taßt er
hauf un schenkt’s uns.  47 In diesen orten also stellt EeSUS sıch
ganz Uuns, nımmt uns als seine Brüder Und indem das
ern geschieht CS, da{ß 671 alles MIt uns gemeinsam haben 111 „Wenn
Christus meın Bruder iSt, annn wollt iıch wissen, W 4s 115

tehlen sollte. Brüder haben gemeinsamen Besıtz, einen Vater und
eın Erbe, wären’s keine Brüder.“* Damıt gyehört das ZaNzZl
Werk der Auferstehung uns, aber die UÜberwindung VO  $

Sünde, Tod un Teutel. Denn w 1e Karfreitag UNSCIEC Sünde auf
ıhm liegt „Du mufßt se1in rab ansehen, dafß meıne Sünde
und meın Tod iıh reißt un drückt“%8 S! hat er für N5 dıe
Sünde nd den Tod überwunden un dieses Leben gehört un:  n

„Aber da iSt eine andre Person, die nımmt meıne Sünden auf S1'
2R88! stillen Freitag liegen S1ie alle auf seinem Hals, aber Ostertag
hat 8 keine mehr.  «50 Luther gebraucht auch das Biıld VO  $ Braut
und Bräutigam”. Indem Christus MIt 115 eine ENSC Verbindung
vollzieht, Andet der fröhliche Wechsel vgl AazZzu „Von der
Freiheit eines Christenmenschen“), in welchem SR NS sein Werk
übereignet. arum oilt CS, die Auferstehung nıcht NUur für sich
betrachten, sondern Ss1e anzusehen, w 1e sie ist, als das Werk Christı
für un  N „Wenn du 1esest Y iSt auferstanden‘, annn hinzu
A nıt ihm, du mıiıt ihm‘, damit solche Auferstehung auf Y5 be-

52werde un: WI1r auf sıe.

Es iISt ohl beachten, da{ß Christus dieses Wort VO  $ den
„Brüdern“ erst Sagtl, nachdem A das „nolı LG tangere“ BE-
sprochen hat, MI1t dem, WI1e Luther meınt, der Abstand zwiıschen uns

und ıhm aufgerissen wiıird Damıt 1St ZEeSART, daß diese Zuwendung
der Frucht der Auferstehung in jedem Falle ein besonderes Werk
darstellt, das als ein Wunder bezeichnen Mu Luther kann
daher CN. AI 1St eın orößerer Spruch in der Schrift finden

M. 302 1, 90) 355 (C} 132)
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als dieser: gehe hın un! Sapc meinen ’ Brüdern.  53 Ünterstrichen
wird das noch dadurch, dafß Luther immer wıieder von dem „ Thesau-
Frus  I spricht on einem Geschenk, mit dem WIr beschenkt werden®?.
Es 1St also iıcht ULr die Bekundung einer Tatsache, sondern deren
Austeilung und Wirksamkeit. 22 ° daß nämlich der Herr das Werk
se1iner Auferstehung allen Predigern 1in Mund un Hand S1bt.
„Darum 1St die Auferstehung tür uns veschehen, dafß s$1e öffentlich
bekannt würde. Das heiß ıch die Auferstehung austeilen, daß S1e
nıcht 1n se1ner DPerson verborgen Jeibt, die iıhrer iıcht bedarf, SON-

ern uns ZUgute kommt, die WIr in der Sünde stecken. Damıt schüttet
seine Person AauUsS, sSOWeIlt die Welt iSt; nd 5ßRt predigen, daß er

den Tod und die Sünde überwunden hat, nıcht seliner Person,
sondern unsertwillen. Das heißt die Auferstehung Christi AaUuS-

teilen und der Welt anbieten, die in Sünde un Tod steckt. Darum
sıehst du, wI1e 65 2.Ch der Auferstehung geht. Es 1St die Aufer-
stehung tun, die durchs Wort geht. Diese Kundmachung 1St aufs
Wort gestellt, aufts Evangelıum. Es 1St die Predigt Von derAuf-
erstehung. Du siehst das alsbald, nachdem 6T1: auterstanden 1St. Der
Engel kommt und faßt 5 alsbald 1NSs Wort, einem Zeichen dessen,
daß die Auferstehung 1Ns Wort gefaßt und der Welt öftentlich Ver-

kündigt werden so11. “ Luther geht also 1er Von dem historischen
Ablauf der Ereignisse Von ÖOstern U, Dıie Frauen kommen ZAT
Grabe un finden OIrt einen Engel. So ach Matthäus un Markus.
Nach Lukas sind C555 Zzwel Engel ber daß die beiden ersten Evange-
listen nur Von einem Engel sprechen, lıege daran, weıl dieser e1n
Amt hat. Denn Engel sind „Mundboten Gottes“*“ So richtet die
Botschaft AauUsS, dafß Christus lebt. Er verkündigt das Wort. Das be-
deutet also, daß niemand Von der Auferstehung erfährt, un ZWAar
NnUu  — Sanz pragnant VO  a dem Werk der Auferstehung ohne das
außere, gepredigte Wort. Denn: „Dies Werk der Auferstehung
des Herrn iSt verborgen, daß 65 nıemand erfährt bedarf

370 (CI 141 56 333 Za 1138, 119)
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DIE AUFERSTEHUNG JFESU CHRISTI 13

der Engel VO Hımmel CFE  «58 Denn das Evangelıum 1St der
„Wagen un das Mittel, dadurch solche Erkenntnis kommt.“ Es ent-
spricht der schon erwähnten Tatsache des völlig Neuen und
deren 1m Auferstehungsgeschehen, daß Luther einen besonderen
Nachdruck darauf legt, daß es ZUeTrStEt durch den Engel : verkündigt
wırd. „Dieser Engel kam VO Hımmel, ıcht Von der Erde.“ Er
stellt ausdrücklich fgst_‚ dafß 65 ıcht die Apostel :3 die die Bot-
schaft ausrichten®. So und 1Ur erhält dieses Wort den Akzent
der Gewißheıit. 9DASs Wort 1STt mächtig, zew1ß und sicher, weil’s ein
Engel geredet hat.“% Hiıer iSt 1U  w der Ausleger da, der ZU Ver-
ständnıis der Schrift nötıg ist, WwW1e€e WIr sahen.: ber auch das nımmt
Gott alleın 1n seine Hand Prediger mussen, meınt Luther, auch
heute och VO Hımmel gegeben werden. „Eın Prediger au ß enn
Zewnß se1n, da{ß Gott au  N seinem Munde spricht. SOnst ist’s Zeıt,
dafß er schweige.  <c62 ES hat darum einen tiefen Sınn, WE Luther
eine Predigt der rage des Amtes wiıdmet®. In der Predigt
des Evangeliums wirkt Gott, 1n der Taufte und 1M Sakrament des
Altars wiıird die Auferstehung ausgeteilt. Denn das geschieht iıcht
ohne den Heiligen Geıist, der dritten Person 1ın der Trınıtät. „Nıe-
mand annn Christus erkennen, WeNn der heilige Geist 65 nıcht often-
bart.“*% 1as bedeutet NUN, un darın sieht Luther den Sınn der
Christus-Erscheinungen ach seiner Auferstehung, dafß 1er hrı-
Stus selbst gegenwärtig .  SE „Niemand ann das Wort Christi Pre-
digen, er s nıcht oibt. 1emand empfängt, er s nıcht
Sibt: Und „So bleibt’s heute eın Märlein, nıcht Christus
selber sich dargıbt un hören Aßt. C Das Verstehen der Aufer-
stehung Jesu Christiı 1sSt SOMI1t, weil das Wort gebunden, NUur dem
zugänglıch, der von Christus selber angesprochen iSt, und das heißt
dem Christen. Luther betont daher ausdrücklich, esS sel eine Bot-

Osterdienstag 1529 146—15158 M. 35/ (C1I 134)
274 > 520) 784 I 529)
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BRUNO DAHN

schaft nıcht für das olk un tür die Gelehrten, sondern für den,
den 6S angeht nämlıch den Christen 1ST, daß 1Ur
der Christ N versteht un verstehen vVeLMAS Es 1ST jler WIC
immer dafß das Verstehen des Evangelıums NUur durch die Predigt
ermöglicht wird und dennoch NUr verstanden wırd VO  —$ CINCM, der
dieses Evangeliıum aufnımmt.
Das führt der rage, W ds denn 19888  3 geschieht und geschehen
mu{fß Wenn dieses Evangelium den Menschen trifit „Unsre Predigt
1IST nıcht juristisch un nıcht medizinısch, sondern C113 Schatz.“®
Damıt trıfit Luther die Feststellung, da{fß jer Neues sıch voll-
zıecht weil 1er iıcht Von Voraussetzungen AaUus  en wiırd WI1e
W.ILr S1C SONST der Welt kennen Das bedeutet dafß durch das Auf-
erstehungsgeschehen ein radikales nd uneingeschränktes Neın
allen menschlichen Wegen, Sünde, Tod un Teufel überwinden,
ausgesprochen wiırd Indem die Botschaft on C1NeIN Engel SC-
richtet wiırd wiıird Ja schon dokumentiert daß 1er nıcht mehr
Menschliches angeknüpft werden kann und daß der aut talschem
Wege SE der ON dennoch versucht.
„Das Wort 1STt die Predigt des Evangelıums, weıl Christus nıcht
INIt Werken gefunden wiırd, sondern durch Hören des Wortes, ıcht
INITL Nachdenken sondern durch die Predigt 7U Das Wort kommt
vVon außen auf uNns “ A N hat daher SsScCc1iNnen Ort außerhalb unNnser selbst
und das darum, weil Wort uns die Auferstehung Jesu Christi
und Also der lebendige Christus selbst kommt. Ist doch das Werk

Dasder Auferstehung den Predigern 1 Mund und Hand gyegebe
AIt aber werden WIL der Begegnung MmMIt dem Wort dem Cje-
schehen der Auferstehung selbst konfrontiert Das 1ST deshalb vVon
entscheidender Bedeutung, weil ann MI em Verhältnis der Auf-
erstehung Jesu Christi 115 auch das Verhältnis des Wortes zUu
1Ss un umgekehrt fest umriıissen 1ST

135 70M 358 (C1 135)
69 256 K& 133) 71 377 (C] 150)
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Wenn, W1e dargelegt, Christus Sünde, Tod un: Teufel besiegt hat,
annn sind damit alle anderen Wege, diesen S1eg zZzu erlangen, 4aUuS$S-

geschlossen. Denn das würde heißen, einmal die Größe der Sünde
und die Macht des Todes und des Teuftels gering achten WI1e auch
die Größe des Werkes Christ] schmälern. Ja, dann ware auch seine
Passıon wertlos. „Denn, ich die Sünden hinwegnehmen
könnte, ann hätte seine Ehre verloren: un WEeNN die Ehre
verloren hat, annn hat C1: auch die Passıon verloren. SO mu{(ß PE  $

vVvVon seiner Herrlichkeit predigen, also 1St alles Unsere nichts. Die
anders predigen, lästern (Gott un verleugnen die Gnade.“”? SE
Christus, bist du’s nicht, außer du 1St Zzut nd stark als
Christus. Das ISt der Zzewısseste un beste Weg, daß du aut Christi

_ Gerechtigkeit FfFraust und nıcht auf deine Stäiärke. “ Damıt wırd
alles Unsrige, un: Luther hat 1er das eıgne Werk un! die Vernunft
1m Auge, für nıchtig erklärt. Man beachte wohl, daß das durch die

Botschaft von der Auferstehung geschieht, die uns en Einbruch des
Lebens 1n die Welt des Todes kundtut. 39  1€ Auferstehung aber
greift mich und spricht), da{fß alles Unsre nıchts se1l.  «C74 Von hıer
also tällt e1n Licht auf die Passıon Jesu, auf den Karireitag, aut dasDIE AUFERSTEHUNG JESU CHRISTE: Z  15  Wenn, wie dargelegt, Christus Sünde, Tod und Teufel besiegt hat,  dann sind damit alle anderen Wege, diesen Sieg zu erlangen, aus-  geschlossen. Denn das würde heißen, einmal die Größe der Sünde  ‚und die Macht des Todes und des Teufels gering achten wie auch  _ die Größe des Werkes Christi schmälern. Ja‚ dann wäre auch seine  Passion wertlos. „Denn, wenn ich die Sünden hinwegnehmen   könnte, dann hätte er seine Ehre verloren; und wenn er die Ehre  verloren hat, dann hat er auch die Passion verloren. So muß man  _ von seiner Herrlichkeit predigen, also ist alles Unsere nichts. Die  anders predigen, lästern Gott und verleugnen die Gnade.“* „Ist’s  Christus, so bist du’s nicht, außer du bist so gut und so stark als  _ Christus. Das ist der gewisseste und beste Weg, daß du auf Christi  — Gerechtigkeit traust und nicht auf deine Stärke.“® Damit wird  alles Unsrige, und Luther hat hier das eigne Werk und die Vernunft  im Auge, für nichtig erklärt. Man beachte wohl, daß das durch die  __ Botschaft von der Auferstehung geschieht, die uns den Einbruch des  Lebens in die Welt des Todes kundtut. „Die Auferstehung aber  __ greift mich an (und spricht), daß alles Unsre nichts sei.“* Von hier  _ also fällt ein Licht auf die Passion Jesu, auf den Karfreitag, auf das  —__ Kreuz. Von hier aus wird also die Kreuzestheologie Luthers ihren  _ tiefsten Sinn erhalten, weil nun deutlich wird, daß Karfreitag seinen  Sinn erst von Ostern her erhält, aber auch umgekehrt. Es fällt hier  ein Licht auf jenes wunderbare Wort der '"These 93 aus den  95 Thesen: „Den Propheten aber müsse allein es wohlgehen, die  da sagen zur Gemeinde Christi: ‚Kreuz, Kreuz‘, und ist doch kein  Kreuz.“® Denn damit wird der Tod nicht im Sinne des modernen  Nihilismus als das alles Nichtende verstanden, sondern als Durch-  gang zur Herrlichkeit und damit als das Überwundene”. Schließlich  _ wird das Nein zu allem „unsrigen“ eben ein heilsames und selng  machendes Nein sein, und zwar deshalb, weil es uns auf Christus  . gllein weist.  * M. 282 (W. A. 15, 528) vel. M. 339 (W. A. 2i‚ 121—129)  3 M. 340 (W. A. 27, 122)  7 Münchener Ausg. Bd. 1 S. 38  4 M. 272 (W. A. 15, 519)  © M 281 (W. A. 15, 527)Kreuz. Von 1er Aaus wiıird also die Kreuzestheologie Luthers ihren
tietfsten ınn erhalten, weil NUun deutlich wiırd, daß Karfreitag seinen
Sınn erst on Ostern her erhält, 1Aber auch umgekehrt. Es fällt l1er
eın Licht aut jenes wunderbare Wort der These 923 aus den
95 Thesen „Den Propheten aber musse allein 6S wohlgehen, die
da Sagen Z Gemeinde Christi: ‚Kreuz, Kreuz‘, und ıst doch kein
Kreuz.  75 Denn damıt wird der Tod nıcht im Sınne des modernen
Nıhilismus als das alles Nıchtende verstanden, sondern als urch-

ZUr Herrlichkeit un damıt als das Überwundene?®. Schliefßlich
wird das Neın allem „unsrıgen“ eben eiın heilsames un selig-
machendes Neın se1N, und ZW ar deshalb, weıl e$s 11S auf Christus
allein weıst.
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Es 1st 19888  w nötig, daß WIr Aaus unNnserm „Eigenen“ un: AaUus uUunNnsSs

selbst herausgehen. E1n jeglıcher soll aUus seinen Gedanken VOIN
sıch gehen nd nıcht ber sıch urteilen, W1€e GE fühlt.“” „Es 1St
ein hohes Dıng, einen Menschen AUS seiınem Leben führen, Ja
auch Aus dem besten Leben, daß sıch alleın halte den, der Von

en Toten auferstanden 1St.  S ]J)as schließt ein, daß der Mensch
1U verzichtet, MmMIiIt dem Werk oder MILt der Vernunft Jesus
kommen. Beides gehört usammen. Denn: „Unsere Vernunft hat
Lust, Christus mıiıt den eignen Werken suchen. c7

Dıie Vernunft hält sıch nämlıich das Sichtbare oder, w1e Luther
häufig SagtT, das „Fühlen“. Hıer aber oılt C® NUN, sich allein
das Wort halten, weil das Wort ber das „Fühlen“ hinausgeht,
ja das Wiıderspiel davon ISEt. „Wenn man’s nıcht 11] 1mM Wort
lassen bleiben, annn ist es der Vernuntft unmöglich, dafß s1e
gy]laubt USW., weıl CS die Erfahrung und Fühlen der Vernunft
ist, dafß die Vernunft nıcht darüber hinwegkommen kann, weli  1
die Vernunft sieht, daß einer Kreuz verfault, den die Wuüurmer
fressen.“ „5So Sapc ich vielen, dafß iıhr euch hütet VOrL dem ‚quare‘,
nämlıch dem Nachdenken... Du bist 1m Paradıes, du nıcht
hörst jenes ‚quare‘ un: hängst NOrg Das aber 1St. das f  ur
den Menschen Erschütternde, dafß, WEeNnNn er sıch auf das Werk un
aut die Vernunft verläßt, 1n dem Kampf mıt Sünde, Tod un
Teutel allein bleibt.“ So halten‘ S1e NS Tod un Sünde
und heißen uns miıt UDNsSsSern Werken dagegen kämpfen. Sıeh IS
WwW1e sie den Tod ansehen lehren, denn da sind die Sünden estärk-
sten und regiıeren in meiınem Gewissen. Da ühren s1e miıch elenden
Menschen den Teufel. Wıe jJiämmerlıch einsam 1n ich da'«sl
Hıer wiırd die Sache für den Menschen, auch für den heutigen Men-
schen, Sanz aktuell. Wll er das Faktum, das ıhm 1m Evangelıum
selbst zuteil wird, MLTt der Vernunft ergründen, 111 a den Versuch
annn unternehmen denn das 1St die notwendige Folge davon
77M 356 (CI 132) 29 S20 229
8 359 (CI 135) 81 128
79 358 (CI 135)
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6S MITt CISNECr Kraftt versuchen, annn wırd Cr entscheidenden
Moment allein gelassen un bleibt e1iNsamı einNnem aussichtslosen
Kampf ES IST un C1Ne ernste rage auch en Prediger der
Gegenwart ob er dieses Entweder—Oder sieht VOT das ıhn Luthers
Predigt Von der Auferstehung Von den Toten stellt Es geht auch
ier den Artıkel MIt dem die Kirche steht un! fällt die
Rechtfertigung des Sünders Wenn S1E Xs lehren, daß WI1r durch

Werke gerechtfertigt werden, ann reißen SiIie uns 1€eS$ Biıld
(nämlich des auferstandenen Christus) A42us dem Herzen nd Astern
Christus c 82 Denn ohne Auferstehung Christi 1SEt die Rechtferti-
SUunNn$s sinnlos geworden So gılt 1er das Doppelte „Wenn das
Evangelıum angefangen hat wirft CS alles Unsre hinweg c 83

Und „Das Evangelium predigt den gestorbenen nd autferstande-
Nnen Christus: fürchtet euch iıcht CU! Heıland ebt c 84

Luther findet auch jer wieder alles 881 der Hıstorie VO  w) der Auf-
erstehung Wır fassen das Ganze E: Die Frauen
kommen ZUuU Grabe S1e kommen als Leute, die s icht xylauben,
Was geschehen IST. ber S1e kommen A4US Liebe Z Jesus
Grab, wünschen, C4 möchte leben S1e bringen Spezereıen, S1IE
wollen durch ein Werk Christus kommen®. Nun finden
S1ie den Stein un haben NnUur den C1inNnen Gedanken, wWer diesen Stein
iıhnen fortwälzt. Luther sieht dem Stein C1in sehr gewichtigesBild Die Predigt, daß durch Werke gerecht wird, das böse Ge-
1ssen, Vor lem aber das (Gjesetz. Denn das alles treNnNt uNs Von
Christus. Das Gesetz legt NS schweren Zwang auf, eLWAaSs
Cun, W as WIL nicht fun können Miırt alledem aber tOten WIrLr hri-
STUS lassen 11 Grabe W1e die Juden CS vorhatten Ja WIr sSind
selber TOL. ber sollen WILE Christus nıcht suchen. Der Engel
wendet sıch die Ffrauen. „50 werdet ihr iıh nıcht finden Der

ngel straft ihr Suchen.“ So suchen WILr Christus be] en Toten,
Wenn WIrLr ıhn Werken suchen®®

355 (CI 132) 85 M 273 2350 f 522)8‘)M 275 15, 522) SGM 358 (GIl 135)
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ber der Stein 1St weggewälzt und das rab zsE leer „S51e mußten
also bekennen das rab W ar leer, Stein un Sıegel VOLI-

handen, aber der Tote War hinweg CcC87 Und dennoch wollen S1C

keinen Umständen die Tatsache der Auferstehung bejahen
Denn NUu.  en) beginnen die ben erwähnten Deutungsversuche, die
der Sache selbst vorbeigehen Luther sieht den Hütern die
Mönche der auch die Priester, die das (jesetz predigen die CS eC11-

fach ıcht wahrhaben wollen, dafß das (zesetz NnUu  $ aufgehoben 1SE
und S1C darum Christus Denn ann 1ST auch der Christ LOL
Nun sieht Luther dem rab abgebildet die HI Schritt Wenn
WIr MItt der Vernuntft Christus suchen, Anden WIr das leere Grab®
Das gleiche gilt von den Werken Und das heißt die Schritt bleibt
leer „Zuvor haben S1Ie Christus getLOLeEL die eigentliche
Meınung der Schritt ausgetilgt daß S1e nıemand mehr recht Ver-

stand Das heißt Christus und 11S rab legen 91 Wenn aber
durch das Wort Christus als der Lebendige gepredigt un geglaubt
wird un! das heißt, WenNnNn Christus selbst die Schritt deutet WIC r

N auf dem Wege ach Emmaus tat dann wird die Schritt plötzlich
ZU Zeugnis von der Passıon un der Herrlichkeit Christi
VO seinem Tod un VO  3 einer Auferstehung Denn Christus

cselbst hat SIC dahin SCZOBCN
SO 1ST enn die Tatsache der Auferstehung Jesu Christi Von den
'Toten 1Ur dem deutlich der sich durch die Predigt un: mMu Nnu  3

noch hinzugefügt werden, durch die Sakramente dem leben-
dıgen Christus hintühren aßt oder besser iıhm darın begegnet Das
aber geschieht nıcht ohne die Schrift sondern NUr durch S1C, dıie uns

der HI Geist durch das gepredigte Wort auslegt Es geschieht ann
S daß WIL Christus „gleichförmig werden, 6S geschieht der
Neuwerdung des alten Menschen Es geschieht S iındem der
87 M. Z 91)
88 M. 273 15, 520); 263 (CI 138); 2364 (CI 139)

C1 134
%» M 263 (CI 138 92 M 282 527)
DIM 273 520) » M 517 518)



DIE AUFERSTEHUN_G JESU CHRISTI

Mensch selber gefordert wird, cselbst ANSCSHANSCH WIr  d und dafß
diese Auferstehung eben sich im Menschen wirksam erwelst, un:
ZWAar 1er und jetzt. Das ann nıcht weıter ausgeführt werden. Nur
soviıel se1 ZU Schluß SESABT, da{fß Luther jer von der „Gleich-
förmigkeit mıiıt Christus“ spricht, die einmal en Menschen 1Ns
Sterben und Auferstehen ın seiınem gegenwärtigen Leben führt
un: andererseits die Gewißheit des ewıigen Lebens 1m Miıt-
leben miıt Christus verheißt. So wird enn auch das gegenwärtige
Leben des Christen diesen Aspekt der Auferstehung gyerückt,
eın anderes, Leben, ein Leben in Frieden un eın Leben 881
der Freiheit.

lei WIe ri[tus aQuUSsS Dem Yerfür Ewifcht ıf mit großen
°rDURDEN; alfo ı[t Au YeEUtIgeS ages N0 unß WwWird allzeit fÜr unDß fur
in DEr Welt 1n umult und Betümmel fein und vbleiben, Wennr
ehorfam, Meiligteit unß 12n geprediget, gepreifet unß WILD,
Daß RLT alleın unf[er Peiland ilt. ber folcH en ift ommen, go{{-
gligen Jerzen Yeilflam und uftiger zUu und YOoren, gnn Daß us
im vrab Ääge unßd ruyte: WeEeNN SLIEDE unßd in DEr ChriftenYeit ı[t,

Martin Luther,(0 [t’s ein vOSs zeichen.
ischrede: 6, 6645


